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De Exipide Philofophorum. 261

n Cap . TO :
n

Daß ihrer viele , die den Lapidem ſuchen,
nicht finden koͤnnen , ſondern irren .

Ibrer viele diedie Buͤcher der Philoſophen leſen
und glauben / daß der Stein der Philoſophen

koͤnne gemacht werden , ſuchen und finden nichts

laborieren und irren , und verliehren beydes ihr de⸗

ben: und ibre Gúther daruͤber . Welches Dingetz

zwo Urſachen ſeynd .
Q

a

SDie erſte , die Verbergung ſeines eigenen Na⸗

tiens , Dann ſie nennen ihn nicht ſchlecht mit ſei⸗
nem eignen Namen : ſondern ſetzen etwas darzu .

Daher ſagt Lilium : Dieſen Stein ſuchen die Rö

nigẽ und finden ihn nicht , dann nur etliche wenige ,
nemlich diejenigen , denen es GOtt offenbahret .
Dann obfchon die Philoſophi dieſes Ding biswei⸗

len mit ſeinem rechten Namen genennet haben /ſo

ſetzen ſie doch allwegen etwas erdichtes hinzu / auf
daß es nicht erkennt werde .

Die andere Urſache iſt die Menge der vielfaͤlti⸗

gen Namen . Daber Ernech in Morieno ſagt :
Es hat kein ander Ding des Magiſterii in Irthum

gefuͤhret, dann allein bie Menge und Biete der

Namen / und diewweil ſie in einer einzigen Zuberer⸗
tung die Namen ſo verändert haben , wie aud vies

kerleh Farben . Deroh alben wann ſie die Buͤcher
durchleſen und mancherlen Namen gefunden Haben;
ſo bekommen ſie eine falſche Meynung von der Ma⸗

feti ves Grein ) und je einer eine andere , nach
mo R 3 dem



262 Caurentiut Venturd

dem ſie ihre eigene Gedanken und Phantaſey , und

nid : die natürliche Vernunft aureitzet .
Daher es dann kommt , daß einer in dieſer ein

anderer in jener Materi laboriert : Aber alle nicht
inider bequemen Materi , deren vielerlen Art ſeyn .
In dieſer Zahl ſeynd viel herrlicher und in der Phi -
loſophia wohl erfahrne Maͤnner geweſen , die die
Principia der Natur Univerſaliter und in gemein ,
und nicht die naͤchſte Natur betrachtet haben . Und

gleichwie ſie allein Particularem generationem bes

trachtet haben , und falſch von der Gebaͤhrung der

Metallen geurtheilet : Und gleichwie ſie in den An⸗
faͤngen der Kunſt und ihren mancherleyen Wuͤrkun⸗
gen gethan haben : Alſo ſeynd ſie auch allwegen in
der Sophiſteren verharret und nimmermehr zu der

Vollkommenheit des Steins darvon die Philoſo⸗
phi ſagen , gekommen .

Etliche aber haben in den wahren Anfaͤngen det
Natur und der Kunſt gearbeitet : Aber das rechte
Regiment der Kunſt haben ſie ganz und gar nicht
gewuſt : derhalben ſie auch nichts weniger geirret
als die andern .

Dieweil aber ihrer viele wohl erkennet , daß
das Elixir ſen die forma Auri und Argenti , dag díe
unvollkommene Metalle informiert und veråndert g
ba haben fte gemeynet das Elixir muͤſſe aus den Prin⸗
cipiis der Metallen gemacht werden . Die Prin⸗
eipia aber der Metallen ſeynd Sulphur und Mercu⸗
rius . Daraus ſie abnahmen , daß der Lapis Philo⸗

ſophorum , entweder aus deren einem oder aus allen
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De Lapide Philoſophorum . 263

beyden zugleich , gemacht werde : Dann mit eben

benen Namen Haben bie Philofophi den Stein ges

Renner .

Etliche aber haben dieſen auch den Arſenie zuge .

than , etliche von dem Mareaſit oder Galmey oder

Antimonio oder andern Mineralien zugeſetzt , und

darin laboriert .
Andere haben ihre Arbeit an animaliſche und ves

Setabiliſche Dinge angewendet : und ſeynd alle zu

chanden worden , von wegen beyder Mangel ,

nemlich der bequemen Materi und gebuͤhrlichen
Operation . Dann ſie haben nicht recht von den

eignen und naͤchſten Principiis , beren bren ſeynd ,

nemlich Argentum Livum und Sulphur doch ver⸗

aͤndert, und die gebuͤrliche Menſur und Proportion
von der Natur vermiſcht , betrachtet , und dis mi ·

neraliſche kochende Waͤrme und die Tugend , des

Orts , welcher iſt der Anfang der Generation , den

himmliſchen Körpern eingedruckt : deren ein jedes
für ſich eine Ungleichheit in der Gebaͤhrung der Me »

tallen einführet : Mber vielmehr zugleich alle . Uus

dem erſten , folget die Widerwaͤrtigkeit der Elemen⸗

ten ober vielmehr der elementierten Dingen , aus

welchen die Metalle generiert werden . Aus dem an⸗

dern , folget die Ungleichheit der Perfection und

Vollkommenheit : Dann aus einer ungleichen Di⸗

geſtion und Kochung , werden die reinern und un⸗

reinern Elemente der Metallen generiert , vermiſcht ,
und die vermiſchte vereiniget . Aus dem dritten ,

werden die ungleiche Geſtalten der Metallen und

Mineralien geboren .
Ra Dero⸗



264 TDatinemius Pentua

Derohalben obſchon die Metalle und Mareaſiten
dieſe zwen FPriucipiagemein haben , nemlich ; Sul⸗
phur und Mereurium ; ſo iſt doch die Provortion ,
Bermiſchung und Digeſtion in ungleichen Dingen
ſehr ungleich . Dann die Ungleichheit der Ver⸗

miſchung und Digeſtion , iſt eine Urſache der Un⸗

gleichheit die in der Materi auf mancherley Weiſe
leidet Seynd alſo eben dieſelben Qualitates der

Elementen in den einfachen Dingen wie auch in den

zuſammengeſetzten .
Decohalben vereinigen ſich die Metalle unterein

ander in den gemeinen Paſſionibus , dann ſie be⸗

gehren nur zu einer endlichen Form . Der Mar⸗
cilit dber , oder ver Sulphur , over der Mereurius
in ihrer Natur ſeund die Anfaͤnge dataus die Me⸗

talls eomponirt und zuſammen geſetzt ſeynd . Son⸗
dern eine dritte Natur , in techter Menſur vetmiſcht ,
aus denſelben gebohren : Sonſten köͤnnte die Natur
dieſeldigen nicht an einen Ort bringen / die Genera⸗
tion zu erfuͤlen . Dann weder die Natur der Mi⸗
neralien noch der Begetabilten , haben dieſelbigen
Motus locales zur Generation .

Uber die Kunſt hat dieſelbigen bende in der Zet
theifung und Zuſammenfuͤgung Muß derohalben
dieſe dritte Natur eine gemeine Natur an ſich haben ;
die da veraͤndert iſt vomder Natur deren , die da zu⸗
ſam nen ſetzen und componieren : und die da kom⸗
me aus ihrer mancherley Vermiſchungen und Di
geſtion : Und in dieſer dritten Natur iſt die Tugend
Mineralis ein Compolitum zu generieren .

Der
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De Lapide Philoſophorum . 265

Der Compoſitorum aber oder zuſammen geſetz⸗
ten Dingen ſeynd zwey Geſchlecht : Eines zwarwel⸗

ches componierende Ding gaͤnzlich für die Materi

geſetzt werden und aus : dieſer Compoſition wird

eine neue Form , die da ungleich iſt den Formen ih⸗

rer einfachen Dingen : Es bleibt aber nicht in ihnen
die Kraktzu⸗ weiteter metalliſchen Form , die da

köunte durch Digeſtion der Natur werden , als da

ſeynd Marcaſiten , Attramenta und Magnęſia . Et -

lixche Camnpoſita aber ſeynd , welche⸗ componieren⸗

ge Ding nicht ſo gar für die Materi geſetzt werden :

Sondern eines fuͤr das wurkende , dat andere fuͤr

die Materi . Und ſoſche bleiben zwar nicht unter

derfelbenForm , unter welchen die Componentia

oder zuſäͤmmenſetzendeDitge in ihrer erſten Zu⸗

ſammenfethung geweſen ſeynd : Und uber das fons

nen ſie durch das Würken und tenben , mtereinane
der , von einer Form zu der andern gekocht und

verändert werden : ſolange, bis ſie die ſetzte Form
und Petfection , die iſt die Form des Golds erlan⸗

gen : Und alsdann wird das Agens oder Wuͤrken⸗
de von der Materi geſchieden : Und ſolche Kochung
und Digeſtion iſt in der Generation derMetollen ,
welche Materi vermiſcht iſt aus zweyen Principiis
in den Mineten nemlich Sulphure und Mercurio s
und bleibt nicht unter der Form , inderen es in ſei⸗

ner erſten Zufammenſetzung geweſen iſt: Sondern
wuͤrket und leydet ſtets eines in das andete , bis

eine neue Form geboren werde nemlich ein unvoll⸗

konmmen Metall , und alsdann iſt das Agens oder

Wuͤrkende noch nicht von der Materi geſchieden :
R 5

Son⸗



266 Laureniius Ventura

Sondern ſo die Kochung waͤhret bis zum letzten , feh
nemlich bis das Agens ganz und gar von der Ma⸗ de,
teri geſchieden werde , aisdann wird eine neue f $
Form geboren , nemlich eines vollkommenen Mes | M

Ja talls , welches das Gold iſt . D

Aus ivélhem offenbar ift , dag alfe Mincralia |

zuſammen geſetzt ſeynd aus ihren Elementen in
determinierter Quantitaͤt und Menſur vermiſcht : d
Alſo , daß deren vermiſchlichen Dinge nicht eines dei
eher oder langſamer iſt dann das andere : Son⸗
bern zugleich und auf einmal iſt die Compoſilion o
der einfachen , und der zuſammen geſetzten , und Pr
hergegen c . Wie auch geſchiehet in wer Generar | dy
tion der Milch , welche zuſammen geſetzt iſt aus k

a dreyen Subſtantzen , nemlich Kaͤß , Bukter , und "te

a Milchraum , und derſelben Generatlon iſt zugleich
a mit der Milh ,

;
| Bel

Aus dieſem wird geſchloſſen , daß , weil die Me⸗ un

talle allein aus zwenen , nemlich Sulphure und Mer⸗ bie

p curio zuſammen geſetzt ſeynd , wie auch zugleich {q
+ ihre Mineren : auch die Kunſt der Natur ganz unö | Hi

gar nachfolgen foll : Go ift von nóthen, dag fie | Éi

Dr eben aus denen Principiis oder benen ganz und gar de
ia gleich aus denen die Natur procediert , ein Elirie

at au gebápren fich befieiffe , und daffelbe Gemicht it | pe
; Achtung habe. Da wird die Geburtſtunde ver⸗ de

merket und erkennet .
g

Aus welchem offenbar , daß die ſo allein in dem f

Sulphure laboriert haben , vergebens ſich bemuͤhet 9
haben . Erſtlich darum , dieweil der Sulphurwie ti

ſehr
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ten , ſthr er auch durch die Sublimation gereiniget wer .

Nae |
de, ſo kann er dennoch nicht von der Zuſammen⸗

ſeue ſetzung und Subſtanz des Golds ſeyn : Und kann

Hee
|

AUi niche fur eine Materie genommen werden :

Dann kein Agens odet Wuͤrkendes wird fuͤr die A
alia | Materi geſetzt. Darnach dieweil der Sulphur al⸗ sAN

in kein keine Materi hat, in die er durch ſtete Koch⸗

ht: ung wuͤrke, aus Deren er endlich eine Form , als

nes de potentis matetiæ ausziehe . Dann ſo dieſes

on⸗ geſchehen könnte , ſo ließ es ſich anſehen , daß ſole

soi ches fürnemlich in der Miners geſchehen folte , in

mb . Welcher er zu der Vollkommenheit der Mediein ge⸗

ras | Stadt würde ; Unß nacr dem er ſich mit vem Mers

ug | Wio vermiſchet , geſchwind in ein Metall coagu⸗

nb lliert, welches doch nicht geſchiehet .

ich
|

Zum dritten , dieweil der Sulphur nicht kann

| beſtäͤndig gemacht werden , man caleimiere ihn dan

te | Uhd fann anderſt nichtcaleiniert werden , dann dure

ere
|

die Sublimatibn , welches beydes gar ſchwerlich ges

ich ſchiehet, dieweil er ſo verbrennlich iſt : Es iſt aber

nd biel ſchwerer ihn mit einer verfecten Mevicin zu

ſie kingieren : Und ganz unmoͤglich mit einer glaͤnzen⸗
ar den ,wie das Elixir erfordert .

e

JE Andere aber die allein in Argento vivo laborie⸗
in en , die irren noch mehr , wie Aldimarus ſagt , die

tr daſſelbe erſtlich ſublimieren , und darnach in 8o . Tar

gen mit lindem Feuer figiren bis eg einen metallis

m ſchen Fluß bekommt . Aber dieſe Mediein iſt ver ⸗
et gebens, die allein aus einer leidenden Materi ohne

ie einen Wuͤrkenden Sulphur nicht kann vollkommen

gemacht
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gemacht werden ? Diew ꝛilauch der Meteurius viel
Unreinigkeit hat , und ſeine Grobheit fuͤr ſich ſeloſt
nicht digerieren noch kochen kann .

Andere haben aus dem Mercurio unb Sulphure
zugleich vermiſcht , ſich unterſtanden den Lapidem
zu machen, das nicht wenlger unmüglich iſt . Dann
erſtlich ob ſchon ein jedes für ſich ſelbſt digeriert
und kochet , ſo köͤnnten ſie doch das Fuͤrnehmen ber
Natur nicht erlangen . Zum andern , dieweil nit

mand wiſſen kann , was fuͤr eine Proportion und
Menſur vonnoͤchen ſey , ſowohl in den Minera⸗ |
lien , als in den Metallen. Zum dritten, dieweil
ein jedes füt ſich felbſteiner ſchweten Preparation |

und Bereitung ſiſt : Viel ſcheweterer werden ſie fejt |
fo die beyde vermiſcht wetden .

Andere laborkeren allein im Gold: Aber die thun
dih nicht noͤch det Meynung der Philoſophen .
Erſtlich darum , bb ſchon ſein Suſphur tingieren
kann ſein Argentim vivum , yon welches Po⸗
tentia er ausgezogen iſt : ſoiſt er doch nicht genug
ein ander Gold zu gebaͤhren , oder ſeine Tinctur zu
mehren , oderzu multiplicieren , dieweil ſeine Tin⸗
ctur der letzte Grad iſt in den Metallis . Zum an⸗
dern : Dann das Werk der Philoſophen darf nicht
groſſes Unkoſtens , nemlich bey denen , welche den

rechten Weg der Natur , und das gebuͤrliche Regi⸗
ment erforſchet haben . Darvon ſagt Geber : Du
darfſt deine Guͤther nicht verſchwenden , dann du

wirſt mit geringen Unkoſten , wann du die Prinei⸗

pia der Kunſt wiſſen wirſt , (welche wir doch lehren)⸗
zu
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t iu vollkommener Meiſterſchaft kornmen . Dig

elof

gezwungen , dieſes herrliche Werk⸗zu verlaſſen .

uré

)ann |
riert

bet |

nie⸗
und
era⸗

weil
ion

ent |

jun
éne

ren

Po -

zu
in⸗

an⸗

ht
ert

gis
Ju

du

ei⸗

ný
zu

uig, |

Gold aber iſt theuer , und würden alſo die Armen

Unddieweil es ſich begiebt , daß ein Kuͤnſtler ofter⸗

Jem
mals irret , ſo koͤnte ein Armer das Werknicht wie⸗

derholen und auf ein neues anfangen , wie dieſe

Kunſt erfordert . Und koͤnnten alſo ſolche die zu

dieſer Operation der Kunſt , und zu vollkommenen

Bertand -fich nahen , von wegen groſſer Armuth
nichts laborieren noch ausrichten . Von welchen
Geber ſagt : Daß ſolche von der Armuth unterge⸗

druckt , aus Mangel des Verlags , ſolch herrliches
erk hindan zu ſetzen , gezwungen werden .

Derohalben werden die Armen nicht verhindert
an der Zubereitung des Lapidis , ſondern allein am

Auswarten iſt es gelegen . ( Das iſt ganz alles war ,

und wer derowegen ſolche Kunſt weiß , begibt ſich

nicht bald zu groſſen Herren die bey ihnen zu madhen ,

derohalben Lacharius ſagt, daß ſie Betruͤger ſeynd

die den Lapidem in eines andern Verlag machen

wollen , die weiſen ſo ſie doch ihn ohne Huͤlfe frem⸗

der Menſchen vermoͤgen zu machen . ) Muß dero⸗

halben von Anfang der Wuͤrkung eine einige gerin⸗
ge Materi der Kunſt ſeyn , in weſcher die Tugend
eines Koͤrpers , Geiſtes und Seelen ſey , gleich der
mineraliſchen Materi .

Andere aber laborieren mit Mercurio, Erg , und

ermento Solis oder Lunæ , welches ſie daher neh⸗

men, dieweil die Philoſophi den Lapidem oft ein

Erz nennen ; Hber fie werden betrogen . Erſtlich
Darum
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darum , dieweil die Ph loſophi reden von dem Eri
der Philoſophen , das auch unſer Gold oder Aurum

Phylicum genennet wird : Item Eiſen und Bley ,

Zum andern , dann das Erz hat viel unreiner

Schweflichkeit in fichy diè die Mediein verderbet /
welche in der Reinigung nicht gar , oder kaum kann

hinweg gethan werden . Ein ſolcher Sulphur abek

iſt nicht von der Eſſenz und Weſen des Golds⸗
Grei das Gold ift gar aus glaͤnzenden und remer

|

ſten Naturen , und ſeine Theile ieğnd iner eini » |

gen Subſtanz und nicht ungleicher Natur . Zum
dritten ob ſchon dos Fermentum auti vermiſcht witd ,

fo kann doch das Gold das Erz an ſeiner Tugend ſo
viel nicht vollkommen machen , ſo viel es durchdaſ⸗
ſelbe an ſeiner Tugend gemindert wird . Gleicher⸗
weiß iſt auch von allen zu ſagen , die in andèr |

Metallen laborieren , und ſich vergebens bemuͤhen ,
und nach langer Muͤhe und Arbeit die ſie gehabt /
entweder nichts oder gar wenig finden . Derohal “
ben wie Arnoldus in ſeinem Teſtament ſagt , ſo
ſeynd ſolche Wuͤrkungen ſehr lange , verdruͤßlich ,
geſaͤhrlich, und groſſes Unkoſtens , wird auch zu
Zeiten das ganze Werk von eines einzigen Mangels
wegen verderbt . Und ob ſchon einer recht anfacht ,
ſo laͤßt ers doch entweder gat bleiben , oder wird

ſonſt fahrlaͤßig daruͤber. Derhalben ob ſchon aus

den Metallen der Lapis koͤnnte gemacht werden , ſo
iſt es doch rathſamer , daß man das Werk gar unter⸗

wegen laſſe , dann daß man es anfange .
Es laborieren auch etliche mit den Salibus Atra⸗

mentis und Alunünibus , ſolvieten mit So -

eib ;

len

gar
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De Lapide Philoſophorum. 271

lem, Lunam , oder andere Metalle , und darnach
diſtillieren ſie es und congelieren die ſolvierte Aſchen .

nd dieſe irren noch ſehrer , dann dieſe Dinge ſeynd

gar weit von der Meynung der Philoſophen , und

der Natur .

Etliche aber kommen naͤher zu der Wahrheit
welche mit Argento vivo , und Auro laborieren oder

mit Gilber : Dann das Gold iſt gar ein edel Cor⸗

dus , und das Argentum vivum ein gar edler Spi⸗

titus , und durch deren zweyer Vermiſchung und

ochung , kann die Anima ausgezogen werden .

Aber dieſe thun auch nicht nach der Meynung der

Philoſophen : ſondern werden betrogen in den Na⸗
men welche die Philoſophi gebrauchen .

Du ſollt aber wiſſen daß dieſes ein geheim Ding
iſt : Sie aber appliciern und eignen den Dingen
Namen zu , wie ſie lauten . Dann die Philoſophi ,
wann ſie von dem Mercurio und Auro reden , ſo
wollen ſie es verſtanden haben von dem Mereurio

Plilofopbotum, und Auro Philofophorum , Dann

Aurum Philofophorum ift der Sulphur Philofo -

Phorum , welcher aus dem Mercurio Philoſopho -
dum gezogen wird . Man muß derohalben die ver⸗

orgene Namen in den Spruͤchen der Philoſophen ,
und nicht wie ſie lauten , betrachten , wann man

nicht irren will .

Etliche abet laborieren in dem Arlenico oder

Auripigimento, dann alle beyde ſeynd. von der Na :

tur aus den zweyen mineraliſchen Principiis , nems

lid Sulphure und Mercurio zuſammen geſetzt, wel .

ches
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ches die glaͤnzende und in weiß tingierende Sub⸗

timation ein Anzeigen iſt . Item der metalliſche

qr.B.

É fie aber Argentum vivum tingieren, das ha⸗
ker

1Fo von dem Sulp! ure Der es coaguliert und di⸗
eriert . Daher romina , ſo man erſtlich ven Arfe -

nicum in ſcharffen Dingen ſiedet oder kochet , als

da ſeynd Eßig , Salz , Harn , und darnach ſublimirt

mit dem Kalch der Merallen und Satzen , ſo wird

er fo weiß als Schnee und durchſichtig wie Chry⸗

ſtall . Jemyder
Arpe

iſt ſehr ſchwer und ver⸗

brennlich . Das Gewicht aber kann er anderſt wo⸗
her nicht haben dann von dem Mercurio

: die Ver⸗

brennlichkeit aber von dem Sulphure . Derohal⸗
ben wird Årfenicum das Subjectum und Princi -

pium ſeyn bey der Natur in der Gebaͤhrung des

Golds : und bey der Kunſt in der Gebaͤhrung des

Elirits , wie M. Bonus ſagt Cap .6
Aber dieſe irren gar ſchwerlich . F lich darum

dieweil die Natur des Arſenici
gar fluͤchtig und

verbrennlich iſt . Zum andern , dann er kann gar
ſchwerlich figiert und gegoſſen aa en . Zum drit⸗

ten , dann er wird allein weiß gemacht in dem klei⸗
nern Werk . Es iſt aber ſchwer die Citrinitaͤt und

Roͤthe aus ſeinem Verborgenen heraus zu ziehen ,
ob er ſchon in ſeiner Natur ein Sulphur hat , mit

welchem er ſich ſelbſt fügiern und roth machen

koͤnnte, welcher auch dem Argento vivo in den aller⸗

kleineſten Theilen vermiſchet iſt , und daſſelbe coa⸗

guliert und zum Theil digeriert und kochet . Zum
vjet

DI

a
A

OOOO

IN
E

——

g

e

œ

byn

y

d
m

a

ay
p

e

e

au

e
LT

M



drit⸗

fiefs

unb

en y
mit

chen

ller ’

coa⸗

Zum
piet

De Lapide Philoſophorum. 273

vlerten , ob es ſchon ſich laͤßt anſehen , als huͤtten ihn

die Philoſophi für die Materi des Steins geſetzt :
So reden ſie doch von ihm unter Figuren und

Gleichnuſſen , deſſen andere Worte der Phtloſophen

Anzeigung fenus , weide von dem gemeinen AT -

ſenico nicht wahr ſeyn koͤnnen . Dann die Philo⸗

ſopht reden von einem andern Ding , das ſich dem

Arſente vergleicht und deſſen Eigenſchaften hat .

Dann gleichwie der Arſenic erſtlich eitrin roth

iſt , darnach wird ( eite Verborgenheit offenbahret ,
welche iſt desverborgene Argernmtum vivum mit ſei⸗

nem verborgenen Sulphure ; Alſo iſt auch dieſes

Diag , daraus Lapis Philoſophorum gemachtwird .
Dann erſtlich wird es in der Operation eitrin roth ,
und ſchwarz / dann wird er weiß , in welcher Weiſe

ſe eine Roͤthe verborgen ift , von welcher Saher
droden klaͤrlicher geſagt ift worden :

Etliche aber labdrieren im Matcaſit , Galimey ,

Maguelia , Antimonio und dergleichen , aber vera

gebens : Erſtlich darum , dann von der Subſtanz
des Marcaſits , wird der Sulphur ganz und gar

burch ein gelind Feuer hinweg gebracht , und ſein

Mercurius bleibt unten am Boden todt liegen , wie⸗

wohl er datnach mit ſtaͤrkerem Fener in ben Uude

mag ſublimiert werden . Aber der Sulphur ifii

der Generation eines Metalls von noͤthen, bis zu

Vollendung der Kochung : Darum auch in der

Generation des Elixirs . Zum andern , dann der

ſublimierte Mereurius des Marceaſits hat keinen be⸗

ſtaͤndigen metalliſchen Fluß , welches doch beydes
G in
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in dem Metall , und in dem Elixir erfordert wird⸗

Zum dritten wird in den Mineren der Metallen

kein Marcaſit gefunden noch etwas das ſeine Eigen⸗
ſchaften hat : Aber in einer jeden Minera wird

Mereurius und Sulphur gefunden werden . Dero⸗

halben ſeynd ſie die Principia der Metallen , und

nicht jene: Darum ſeynd ſie auch der Kunſt Prin -

cipia . Gleicher weis hat es ſchier auch eine Ge⸗

legenheit mit dem Galmey , Magneſia und Antimo -

nio , allein daß ihr Sulphur in keinerley Weg von

ihnen kann geſchieden werden .

Es ſeynd auch etliche die fich den Lapidem Philo -

ſophorum zu machen bemuͤhen, aus etlichen Ani⸗

malibus , oder Theilen derſelbigen , als da ſeynd
Meerſchnecken , Schnecken , Baſilisken , Kroten ,
Salamandra und andern . Etliche aus dem Blut ,
Samen und Hirnſchalen der Menſchen : Etliche
aus Eyern und unzaͤhlig viel andern Dingen , ver⸗

gebens zu erzehlen .
Und ſolcher aller , wie Meiſter Arnoldus ſagt ,

iſt ein Weg und Weiß zu laborieren , nemlich daß
ſie es putreficieren , die Elementa durch den Alem⸗

bic ſeparieren , und rectificieren , darnach die Erden

weiß machen : Darnach daß ſie es zuſammen mi⸗

ſchen und zugleich congelieren und beſtaͤndig ma⸗

chen . Aber dieſe Weiſe zu laborieren iſt der Na⸗

tur auch nicht gemaͤß, oder von der Meynung der

Philoſophen .
Aus welchem zu ſchlieſſen iſt , daß die Philo⸗

ſophi , wann ſie von dem Lapide reden , die Woͤr⸗
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ter aller dieſet Dingen gebrauchet haben , und noch
viel andere Namen , und ha en nach ihren Meynun⸗

gen nicht gelogen . Dann unter den Figuren ha —
ben ſie die Wahrheit geſaget , und baben doch die

Unweiſen ſolche bedeutende Dinge , wie ſie lauten ,

genommen , in denſelden lahoriert, und ſich und an⸗

dere mit ibnen betrogen : Seynd auch nicht zu der

Erkaͤn tnuß des Steins kommen , auch nicht

vollkömmtich darru genahet : Sondern haben all⸗

weg ſophiſtiſche Dinge gemacht . Dann die Wuͤr⸗

kung nach der Bedeutung des Buchſtabens iſt eine

Verſchwendung der Reichthuůmer, wie in dem Buch
Saturni ſtehet ,

Cap . II .

Was der Stein fuͤr Eigenſchaften habe ,
und wie er erkennt moͤge werden .

Wiewebt der Lapis Philoſophorum nicht leicht⸗
lich kann erkennt werden , dieweil ihn die

Philofophi mit anderer Dingen Namen nennen ,

und mit vielen verdunklen : Seinen eigenen Na⸗

men aber verſchweigen : Jedoch wann einer treulich
und fleißig ihre Buͤcher leſen wird , ſo wird er

durch Eingebung GOttes finden was er ſuchet .

Es ſeynd aber zwey Dinge , die dienſtlich ſeynd /
ben Lapidem mit ſeinem Magilterio zu finden :
Das erſte die deſung mit fleißiger Nachdenckung,
daher Koſarius ſagt : Ver da faul ſeyn will die Bů⸗
cher zu leſen , der kann auch in Zubereitung ter Din ,
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